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Bilick

uber die
Grenzen

BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND
Varia aus der Bundeswehr

Die in den letzten Jahren standig forcierten Be-
mihungen einer engen Zusammenarbeit auf tak-
tischem Gebiet wurden im April 1978 vom Gene-
ralstabschef der US Army Rogers und dem In-
spekteur des Heeres, Hildebrandt, in einem Ab-
kommen schriftlich fixiert. Unter der Bezeichnung
«Interoperabilitdt» soll Zusammenarbeit und ge-
genseitige Unterstlitzung verbessert werden. Hier
sollen ebenso Grundlagen zu einer effektiveren
Nutzung des wehrtechnischen Potentials geschaf-
fen werden. Erschwerend dirfte sich allerdings
die Tatsache auswirken, dass die US Army nach
Grundsatzen der Befehlstaktik und die Bundes-
wehr nach der Auftragstaktik fihrt. Gerade die
Verwendung unterschiedlicher Waffensysteme er-
leichtert dieses Bemiihen nicht. - Bei der Mini-
stertagung der EUROGROUP, zu der auch die
Bundesrepublik gehort, befasste man sich mit
Problemen gerechter und nachprifbarer Abrii-
stungs- und Rustungskontrolimassnahmen, Fragen
zur Begrenzung der strategischen Ristung. Als
besorgniserregend wird die wachsende milita-
rische Stédrke des Warschauer Paktes angesehen,
die weit Uber das zur Verteidigung erforderliche
Mass hinausgeht; angeregt wurden kurzfristige
Verbesserungen auf den Gebieten der Panzer-
abwehr, Kriegsbevorratung und Einsatzbereitschaft.
Ebenso erérterten die Minister Fragen aus Be-
reichen der Planung und Logistik. Eine weitere
Ministertagung hielt die Nukleare Planungsgruppe
der NATO ab, die die wachsende Bedrohung
durch bewegliche SS-20-Mittelstreckenraketen mit
Mehrfachgefechtsképfen ansprach und die Not-
wendigkeit einer Modernisierung der nuklearen
Streitkrafte der NATO in Europa unterstrich. -
Einheiten der Bundesmarine nahmen unter deut-
scher Gesamtleitung in den Ostseezugédngen am
NATO-Seemandéver «Blue Harrier» teil, Kusten-
umschlag von Material ibten deutsche Matrosen
in Frankreich. Zehn Flugkérper-Schnellboote mit
einer Besatzung von 34 Mann und bewaffnet mit
vier Seezielflugkérpern MM 38 Exocet sowie einem
76-mm-Geschiitz modernisieren die Seestreitkréfte.
Zu «Oberzugfiihrern» fiihlen sich manche Kom-
paniechefs degradiert, die in den versuchsweise
verkleinerten Kompanien tatig sind. Wenn aber
auf der einen Seite Verantwortung abgegeben
wird, muss man eben den Mangel an Zustédndig-
keiten in Kauf nehmen. Nach den Worten des
Generalinspekteurs braucht die Bundeswehr nicht
den unpolitischen, sondern den politisch denken-
den und handelnden Soldaten. Eine Neugliede-
rung der Schule fir Innere Fithrung soll beitragen
helfen, diese fir die Bundeswehr ernste Proble-
matik besser in den Griff zu bekommen. Eindeutig
gegen die Grundsatze der Inneren Fihrung ver-
stiess ein Unteroffizier, der einen ihm unterstell-
ten Kanonier tatlich angriff. Der Korporal wurde

fristlos entlassen. HSCH
*

FRANKREICH
Franzdsische Armee

Erdstreitkréfte
Personalstarke: 318 000 Mann, 10 Divisionen
- 5 mechanisierte Divisionen
— 1 Luftlandedivision

- 2 Infanteriedivisionen

-~ 1 Marineinfanteriedivision
- 1 Gebirgsdivision

Luftstreitkréfte

Personalstérke: 105 000 Mann

Flugmaterial: etwa 850 Einheiten (65 Staffeln)
Marine

80 000 Mann

3 Flugzeugtrager, 2 Kreuzer,
20 Zerstorer, 27 Fregatten,
23 U-Boote, 16 Marineflieger-
staffeln

Personalstarke:

Weitere bewafinete Kréfte
und ausgebildete Reservisten

Truppenpolizei: 35000 Mann
Reservisten: 800 000 Mann HUM
*
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USTERREICH
Bundesheer iibt Krisenfall an der Nordgrenze

In einem Nachbarstaat ist es zu politischen Un-
ruhen gekommen. Tausende Flichtlinge sind zu
erwarten, die meisten von ihnen bewaffnet. Es
kommt zu Grenzverletzungen durch kampfende
Einheiten im Nachbarstaat, verirrte Granaten set-
zen heimische Gebaude in Brand, es gibt Ver-
wundete, Die Gefahr von Plinderungen, Brand-
stiftungen und anderen Ubergriffen auf unserem
Staatsgebiet sind nicht ausgeschlossen. Ebenso
wenig ein militarischer Angriff.

So lautete die Ubungsannahme fir ein Mandver
im Wald- und im Weinviertel, dem Grenzraum
gegen die CSSR. 5000 Soldaten der 1. Panzer-
grenadierdivision, mehr als 100 Kampfpanzer, rund
100 Jagd- und 200 Schitzenpanzer, 20 Artillerie-
panzer und ein Raketenbataillon ibten den Grenz-
sicherungseinsatz in Zusammenarbeit mit zivilen
Behorden und Organisationen (Bezirkshauptmann-
schaften, Gemeinden, Gendarmerie, Rotes Kreuz,
Zivilschutzverband). Es war die bisher grosste
Ubung dieser Art fiir einen der wahrscheinlichsten
und erfolgversprechenden Einsatze der Bereit-
schaftstruppe des Bundesheeres. Haupttrager der
Volltruppeniibung war die 9. Panzergrenadierbri-
gade, verstarkt durch Soldaten der 3. und 4. Pan-
zergrenadierbrigade, die in diesem Jahr bereits
ahnliche Mandver in kleinerem Rahmen absolviert
haben.

Auch bei dieser Ubung hat sich wieder heraus-
gestellt, dass die Bevolkerung bereit ist mitzu-
machen, dass die zivilen Stellen grosse Einsatz-
bereitschaft zeigen. Ebenso hat sich aber auch
wieder erwiesen, dass gewisse Licken noch
eine effiziente Zusammenarbeit von Behérden
und Bundeswehr behindern. Das Ergebnis der
Ubung wird in einem Bericht zusammengefasst
werden, und in einem Forderungskatalog sollen
die notwendigen Massnahmen formuliert werden.

J-n

*

3 Milliarden Schilling fiir Kasernen

Ein Investitionsprogramm der Bundesregierung fir
militdrische Neubaumassnahmen hat einen Um-
fang von nahezu 3 Milliarden Schilling. Zur Ver-
wirklichung des Landwehrkonzepts und der neuen
Verteidigungsdoktrin ist beabsichtigt, im Zuge
dieses fur zehn Jahre erstellten Programmes in
einigen Schwerpunktlagen neue Kasernen zu er-
richten. Die geplanten Investitionen sollen aber
auch eine Verbesserung der derzeit vielfach nicht
befriedigenden  Unterkunftsverhaltnisse in be-
stehenden Kasernen durch den Bau neuer Mann-
schaftsunterkiinfte bringen, und schliesslich sollen
anstelle der nur fiir eine voriibergehende Beniit-
zung gedachten Provisorien permanente Bauten
entstehen. J-n

Panzer
Erkennung

Varianten

1 Mindungsbremse
2 Rohr, Kal.

3 Periskop (ausge-
fahren bei Wasser-
fahrt)

Sehschlitz

76 mm

amphib.

Einheitsfahrgestell der leichten PZ-Familie
(BTR-50, Frog 2-5 u.a.)
Stiitzrollen, Bord-Kan mit Rauchabsauger und
Miindungsbremse, 1 Bord-MG koaxial mit Kan,

(2 wWasserstrahldiisen) , Aufkldrungspz

6 Laufrdder, keine

Kdt-Sitz

Der PT-76 wird durch den neuen BMD ersetzt

4

5

6 Antenne
7 Schnorchel
8 Dieselmotor
9 Kihler

10 seitl. Oeffnung f.
Wasserstrahltriebw.

11 Teil der Mun
12 Fahrersitz

13 Fahrzeugwanne
14 Abschlepphaken
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Tagesbefehl des Verteidigungsministers

Anlésslich des 60. Jahrestages der Griindung der
Republik Osterreich erliess Verteidigungsminister
Otto Rosch einen Tagesbefehl, in dem er daran
erinnert, dass Osterreich eine den Gegebenheiten
des Landes angepasste militarische Landesver-
teidigung braucht, die um so wirksamer sein
werde, je mehr sie in die Bevélkerung integriert
ist. So wie die gesamte Republik habe auch das
Heer eine langsame Entwicklung hinter sich ge-
bracht und in Struktur und Organisation ver-
schiedene Phasen erlebt. «Heute wissen wir: Nur
ein Heer, welches die gesamte Bevodlkerung re-
présentiert, milizartig organisiert ist und damit
von allen Schichten getragen wird, kann ein wirk-
sames Instrument unserer Verteidigung sein.» Der
Minister fordert abschliessend die Soldaten, Be-
diensteten der Heeresverwaltung und die Ange-
hérigen des Reservestandes auf, sich mit allen
Kraften in den Dienst dieser Aufgabe zu stellen
und damit daran mitzuwirken, Frieden und Frei-
heit fiir Osterreich zu sichern. J-n

*

Genug fiir die Landesverteidigung?

Eine Meinungsumfrage hat ergeben, dass 49 %
der Osterreicher nicht bereit wéaren, héhere Steu-
ern zu zahlen, wenn die Erhaltung der Neutralitat
Mehrausgaben fur die Landesverteidigung notwen-
dig machte. 14 % erklarten, auf jeden Fall dafur
mehr Steuern zu zahlen, 27 % unter Umstdnden,
10 % zeigten sich unentschieden. Ebenfalls 49 %
halten eine gute Aussenpolitik zur Sicherung des
Landes fir wichtiger als eine schlagkraftige Lan-
desverteidigung, gegenteiliger Meinung sind nur

5%, wahrend 41°% beides fiir gleich wichtig
halten und 6 % unentschieden waren. J-n

*

Gedenkstunde im Heeresgeschichtlichen Museum

Einen stimmungsvollen Verlauf nahm eine Gedenk-
stunde im Heeresgeschichtlichen Museum in Wien
aus Anlass des 60. Jahrestages der Einholung der
k. u. k. Kriegsflagge auf See. Symbolisch nach-
vollzogen hat diesen Akt Korvettenkapitan a. D.
Hermann Rigele, einer der wenigen noch leben-
den Maria-Theresien-Ritter, der mit vielen ehe-
maligen Angehdrigen der alten kaiserlichen Kriegs-
marine bei dieser Gedenkfeier die Generation
der Augenzeugen von 1918 repréasentierte.

Darauf und auf das Hinubergleiten aus der Peri-
ode des unmittelbaren Miterlebens in die Periode
der Geschichte nahm der Direktor des Heeres-
geschichtlichen Museums, Hofrat Dr. Allmayer-
Beck, in seiner Begriissung Bezug. Linienschiffs-
leutnant a. D. Professor Hans Hugo Sokol wir-
digte die grossen Leistungen der kaiserlichen
Kriegsmarine im Frieden und im Krieg, und der
Prasident des Osterreichischen Marineverbandes,
Kommerzienrat Herbert Seemann, sprach tber den
Marineverband und die Marinetradition in OUster-
reich.

Im Anschluss an die von der Musik des Garde-
bataillons musikalisch umrahmte Gedenkstunde
erofinete der Direktor des Museums die Ausstel-
lung «Kaiserliche Holzkriegsschiffe auf der Donau».
Es handelt sich dabei um 31 aquarellierte Feder-
zeichnungen, die von Dipl.-Ing. Kurt Schaefer
nach intensiven Studien in Archiven, Museen und
Bibliotheken angefertigt wurden. J-n

¥

USA
Dragon

Das neueste Panzerabwehrlenkwaffensystem der
US Army ist die M 47 Dragon. Dieses System
wurde speziell fur den Einsatz auf Zugsstufe
konstruiert. Das System besteht im wesentlichen
aus drei Teilen, der Munition, dem Zielfolgegerat
und dem FK-Lenkgerat.

Lenksignal-
komparator

Gefechtskopf

Mittelsektion Hecksektion
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Panzerabwehrlenkwaffe von McDonnell
Astronautics Company.

Douglas

Technische Daten:

Typ/Bezeichnung: M 47 Dragon, 1-Mann-Panzer-
abwehrlenkwaffe

Gefechtskopf: Hohlladung
(HL-Gefechtskopf M 225)

Antrieb: 60 Feststofftriebwerke

Einsatzdistanz: 65/1000 m

Flugzeit bis max.

Kampfdistanz: 11 sec

Lange total: 12 m

Lange Lwf: 0,734 m

Durchmesser Lwf: 0,127 m

Gewicht total: etwa 14 kg

Lenkung:

Sichtlinien-Kommandolenkung
mit IR-Verfolger und Draht-
lenkung

Vordere

Schutzkappe,
Infrarotsensor

Verfolge
batterie @

Hintere
Schutzkappe

Trang%

,

Verschluf und
' Gaserzeuger
Verfolger> ~ Zweibein
trager

Das Startrohr ist eine GFK-Konstruktion mit glatter
Innenwandung. Am Mindungsstick ist das Zwei-
bein, welches je nach Koérpergrosse verstellbar
ist, angebracht. Am hinteren Teil des Rohres be-
findet sich der Generator mit Verschluss. Durch
den Gasdruck erfolgt beim Abschuss kein Ruck-
stoss. Der Flugkdrper hat Zylinderform und be-
steht aus drei Teilen: Vorderteil, Mittelteil und
Heckteil.  Vorderteil: Hohlladungs-Gefechtskopf
(Oktol-HL), Durchschlagsfahigkeit: 600 mm Panzer-
stahl, 1000 mm Stahlbeton. Neben dem HL-Ge-
fechtskopf gibt es noch einen Ubungskopf M 231.
Mittelteil: Der Mittelteil besteht aus Leichtmetall-
segmenten. Diese Segmente enthalten je 20 Rake-
tenmotoren (total 60 Motoren). Heckteil: Dieser
enthdlt Rechner, Kreisel, Thermalbatterie, Lenk-
drahtrolle, IR-Leuchtsatz und drei aussen am Ge-
hause angebrachte Klappflossen.

Die Dragon ist fir die schnelle Dislozierung und
rasches !nstellungbringen ausgelegt. Die Feuer-
bereitschaft ist schnell erstellt. Nach Abschuss
der Rakete wird diese wahrend des ganzen Fluges
vom Verfolger (Zielfolge FK-Lenkgerat) automa-
tisch gelenkt. Der Schiitze braucht nur das Faden-
kreuz im Ziel zu halten.

Die Dragon verfligt auch iber sehr gute Nacht-
kampfeigenschaften. Sie ist mit dem Nachtziel-
gerat AN/TAS-5 ausgerustet. Dieses Gerat arbeitet
vollig passiv, es wird keine Energie (z. B. IR) ab-
geben. Das Gerat arbeitet auch bei schlechtem
Wetter gut. Tarnung, dinnes Laub, Staub, Dunst
und Rauch bedeuten keine Einschrankung des
Einsatzes.

Um die Ausbildung an dieser Lwf zu erleichtern
und zu verbilligen (Schusspreis etwa Fr. 12 000.—),
existiert ein ganzer Satz von Ausbildungshilfen.
Dazu gehoren der Abschusstrainer (Sim LET), das
Ausbildungsgerat und ein IR-Sender. HUM

UNGARN

Vielfaltige Militarkiiche

Die Kantinen in den meisten Kasernen der Volks-
armee sind in Selbstbedienungsrestaurants um-
funktioniert worden, wo der Soldat taglich zwi-
schen zwei Meniis wéhlen kann (unser Bild zeigt
eine solche Mannschaftsmesse). Die Tische in
diesen «Restaurants» sind flir 4 bis 6 Soldaten
geplant worden - vorbei ist die Zeit, wo um einen
Tisch 12 bis 20 Soldaten Platz nehmen mussten.
Neu ist die Einfuhrung einer Kaltbuffet-Abteilung,
die der Mannschaftsmesse angeschlossen ist.
Sollte der Volksarmist keine Lust auf ein warmes
Abendessen haben, kann er sich hier fir wenig
Geld Aufschnitt, Kése usw. kaufen. 0. B.

Neuer 4-Sterne-General in der Volksarmee

Der seit 1960 amtierende ungarische Verteidigungs-
minister, Generaloberst Lajos Czinege, 58jahrig,
wurde aus Anlass des 7. Novembers («Grosse
Sozialistische Oktober-Revolution» in Russland
1917) zum Armeegeneral befordert. Czinege ist
der dienstalteste Verteidigungsminister im Ost-
block. Ausser dem rumaéanischen Verteidigungs-
minister Generaloberst Jon Coman, der erst 1975
ernannt wurde, sind indessen alle anderen Ver-
teidigungsminister der osleuropdischen sozialisti-
schen Staaten bereits seit einigen Jahren Armee-
generale. Mit Czinege zusammen wurde auch der
langjéhrige Staatssekretar im Verteidigungsmini-
sterium Generalleutnant Karoly Csémi zum Gene-
raloberst ernannt. 0. B:
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Stellenanzeiger

Wir sind ein weltweit fihrendes Unternehmen auf
den Gebieten des Brandschutzes, der Sicherheits-
technik und Spezialbereichen der Elektronik. Die
Leitung der Neuprodukte-Uberfiihrung

von den Entwicklungsabteilungen ber die Pilotferti-
gung in die Normalproduktion, die produktionstech-
nische Betreuung und Koordination interner und ex-
terner Fertigungsstatten (inkl. Tochtergesellschaf-
ten und Lizenznehmer), die Beratung der Entwick-
lungsabteilungen der Sparten sowie der fallweise
Einsatz bei komplexen Fertigungsproblemen sind die
wichtigsten Aufgaben, die wir einem erfahrenen und
initiativen

polytronic

Wir sind spezialisiert in Entwicklung und Vertrieb
von Schiessstandausristungen fir Sport-, Polizei-
und Armeeschiessstdnde sowie von Militar-Trainings-
geraten und Simulatoren. Fir die Beratung unserer

Kunden im Ausland, die Orientierung und Anweisung

Elektro- oder kinftiger Instruktoren und die Durchfiihrung von

B t - b = ge .eur Ausbildungskursen suchen wir einen
etriebsingeni ] .
Ubertragen mdchten. Ihm unterstellt ist eine gut ein- ElektrOIngenleur ETH/HTL

gespielte AVOR-Gruppe fur Neuprodukte. Der Inha-
ber der genannten Position ist ein enger Mitarbeiter
des Direktors des Produktionsbereiches.

Wenn Sie diese vielseitige und verantwortungsvolle

mit guten Englisch- und Franzdsischkenntnissen und
wenn moglich Artillerieoffizier.

Aufgabe anspricht und Sie neben hohen fachlichen Wir bieten:

Qualifikationen auch iber Fremdsprachenkenntnis- — ausserordentlich interessante und vielseitige Tatig-

. (E und F) verfiigen, dann sollten Sie uns Ihre Be- keit verbunden mit Reisen in Europa und Ubersee

:grri;ng 2ustellen. Wir freuen uns auf lhre Zu- - entsprechendes Saldr und grossziigige Spesen-
. vergltung

— zur Unterstitzung ein lebhaftes, zukunftsorientier-

CERBERUS

A i Bitte richten Sie lhre Bewerbung mit Ublichen Unter-
Brandschutz- und Sicherheits-Systeme, Elektronik lagen an:

8708 Mannedorf, Telefon 01/ 922 6111 Polytronic AG, Abt. M, 5630 Mur
oder telefonieren Sie uns (Telefon 057 8 37 47)

VAKUUM-TROCKNUNG
Kontinuierlicher Bandtrockner

€

{

SCHNEIDER AG

Apparate- und Maschinenbau 8330 Pfaffikon




WAPA
120-mm-Granatwerfer M 38 bzw. M 43

7

Technische Daten:

Kaliber: 120 mm
Rohrlange in Kal.: 13
Richtbereich Hohe: 45 bis 80°
Richtbereich Seite: 6 (360)°
Gewicht in Feuerstellung: 275 kg
Geschossgewicht: 15,9 kg

Vo: 272 m/sec
Feuergeschwindigkeit max.:
Schussdistanzen:

15 s/min
4 bis 6 km

Verwendet werden diese Granatwerfer in den
Granatwerferkompanien der Mot-Schiitzenregimen-
ter, in Bataillonen der Luftlande- und mechani-
sierten Divisionen. HUM

Kanonenhaubitze M 55

>

Technische Daten:

Kaliber: 203 mm

Rohrlange in Kal.: 42

Richtbereich Héhe: —2 bis +50°

Richtbereich Seite: 44°

Gewicht in Feuerstellung: 204t

Geschossgewicht: 136 kg

Vo: 790 m/sec

Schussweite: 29 km

Lafette: Spreiz

Feuergeschwindigkeit: 1/2 Schuss/min
HUM

Leserbriefe

Angsthasen und Banditen

(Vorwort «Schweizer Soldat» 11/78)

Als Abonnent seit Jahrzehnten freue ich mich

immer wieder iiber Ihr «Vorwort des Redaktors»,
und ich muss lhnen sagen, dass es Mut und
Uberzeugung braucht, was Sie da immer wieder
zum Ausdruck bringen. So hat mich Ihr letztes
Vorwort ganz besonders gefreut. Uber die Ein-
stellung des Herrn Braunschweig sind wir zur
Genlge orientiert. Von Herrn Kreisky hatte ich
allerdings aus seiner Stellung in unserem Nach-
barland Osterreich etwas anderes erwartet. Ich
hoffe, dass der «Schweizer Soldat» auch in un-
serem Nachbarlande gelesen wird und so von
diesen unentschuldbaren Entgleisungen des Herrn
Bundeskanzlers erfahrt. Oberst H. B. in St. G.
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Ihr Editorial in der Novemberausgabe war erst-
klassig. Ich begliickwiinsche Sie dafiir. Um lhre
Ausfiihrungen einem breiteren Kreis bekannt zu
machen, habe ich davon hundert Fotokopien her-
stellen und per Post gezielt verteilen lassen.
Allerdings hoffe ich, dass Kreiskys Ausserungen
in den o&sterreichischen Militarzeitschriften eben-
falls scharf zuriickgewiesen werden.

Hptm J. Z. in B. (A)

Kein Vertrauen mehr?

Als Abonnent des «Schweizer Soldat» freue ich
mich jeweils besonders auf lhr Vorwort. Manch
einer glaubt ja heute, sich nur noch an auslén-
dischen Vorbildern orientieren zu dirfen, wobei
nicht selten allein schon eine snobistische Ver-
achtung des Althergebrachten als Fortschritt zu
gelten hat. Der Versuch, sich auch an alther-
gebrachtem, schweizerischem Gedankengut zu
orientieren, wird als chauvinistische Eigenbrotelei
und Hindernis fir den Fortschritt hingestellt. An
lhrer Betrachtung der Probleme schéatze ich darum
ganz besonders lhre Ausgewogenheit, die aller-
dings einer eindeutigen Stellungnahme nie im
Wege stand. - Mein Anliegen, das ich lhnen
unterbreiten méchte, scheint auf den ersten Blick
eigentlich recht nebenséchlich: Es geht um den
kirzlichen Bundesratsbeschluss, den Wehrmaéan-
nern die Pistole in Zukunft nur noch als Leihwaffe
abzugeben. Manch einer wird diesen Schritt allein
schon aus Griinden der Gerechtigkeit gegeniiber
den Sturmgewehrtragern begrissen, werden letz-
tere doch kaum je ihr Sturmgewehr zu Eigentum
erhalten. Andere aber werden zugeben, dass die
meisten Pistolentrager ihre Waffe redlich durch
zum Teil ganz erhebliche dienstliche und ausser-
dienstliche Mehrleistungen im Grunde genommen
abverdient haben. - Wieder andere werden der
Argumentation des Bundesrates folgen, der mit
dieser Massnahme Einsparungen zu erzielen vor-
gibt. Ich bin flir Einsparungen, aber in diesem
Fall werden sie wohl kaum eintreten! Bis namlich
die Wehrmanner, welche die neue Armeepistole
fassen, ihre 30 oder 35 Jahre Dienstzeit beendet
haben, wird auch diese Pistole einem neuen
Modell gewichen sein. Allein seit den Jahren 1900
bis 1949 hat ja unsere Armee mehrere Modell-
varianten der Parabellumpistole gefiihrt, fir wel-
che zum Teil schon viele Jahre vor Einfiihrung
der SIG-Pistole, Modell 49, keine Ersatzteile mehr
zu haben waren. Das Leben des heute noch sehr
modernen Modells 49, das aber in der Fertigung
fur die Armee sehr teuer ist, dauerte nicht einmal
30 Jahre. Mit «Sparsamkeit» kann also der Ent-
scheid des Bundesrates zur nurmehr leihweisen
Abgabe der Armeepistole keinesfalls begriindet
werden. Es bleibt noch die Vermutung, dass der
Bundesrat in der heutigen Zeit vermehrter Terror-
und Verbrechensbedrohung den Wehrmannern auf
langere Sicht die personliche Waffe zu entziehen
beabsichtigt. Wirde dieser Hintergedanke auch
nur in geringem Ausmass am Entschluss mitver-
antwortlich sein, dann sehe ich den Tag kommen,
wo man unseren Soldaten auch das Sturmgewehr
nicht mehr mit nach Hause gibt, besonders wenn
es ein kleines Kaliber und leichte Munition hétte.
Eine solche Entwicklung der Entwaffung des Miliz-
soldaten wirde ganz bestimmt jenen «Gross-
maulern» passen, welche die Schweiz als einen
«Selbstbedienungsladen fiir Terroristen» bezeich-
nen, womit sie moglicherweise sehr bewusst oder
dann aus Dummheit ein Schlagwort aus dem
Anfang der siebziger Jahre ausgraben, das im
Zusammenhang mit der Sprengstoff- und Waffen-
beschaffung aus den dezentralisierten «Depots am
Wegrand» der Armee steht. Nicht von ungefahr
trat schon damals und wieder auf dem Hoéhepunkt
der Terrorwelle des letzten Jahres die Forderung
nach absoluter Sicherheit dieser Depots auf. Die
absolute Sicherheit muss aber erst noch erfunden
werden. Hingegen ist es denkbar, dass die nest-
beschmutzerische Bezichtigung unseres Landes
als «Selbstbedienungsladen fur Terroristen» friher
oder spéter tatsachlich zur Aufhebung der dezen-
tralisierten Lagerung von Armeematerial fihrt.
Dass in einem solchen Fall die Mobilmachung
von zentralen Platzen aus viel mehr gefahrdet ist
als eine dezentralisierte Mobilmachung, ist offen-
sichtlich. Dass der Armee aber auch in bezug auf
das Tempo der Mobilmachung schwere Nachteile
erwachsen wirden, ist allein schon Grund genug,
mit dieser Betitelung der Schweiz, gerade von
offizieller Seite her, adusserst vorsichtig zu sein. -
Entschuldigen Sie diesen Exkurs in den «Selbst-
bedienungsladen»! Ich kann einfach die uniber-
legte, dem Gebriill der Masse angepasste Stim-
mungsmache (der leider auch ein Herr Bundes-
président im letzten Jahr erlegen ist) nicht leiden,

und ich bin auch heute noch der Auffassung, dass
man einem Wehrmann genausogut wie vor 500
Jahren seine personliche Waffe belassen darf,
auch nach seiner Dienstzeit. Oder soll es tat-
sachlich so gehen wie im Ausland? Dort werden
die ausrangierten Armeewaffen von Handlern iiber-
nommen, exportiert und dann auf irgendwelchen
Wegen irgendwelchen Zwecken, auch missbréuch-
lichen, zugefiihrt. Und wenn der Wehrmann dann
seine ihm wahrend 30 oder 35 Jahren anvertraute
personliche Waffe erwerben will, so wird irgend-
ein Beamter entscheiden, ob er vertrauenswiirdig
genug und fahig ist, eine frihere Armeewaffe zu
besitzen. Ich habe den Eindruck, dass allein
schon dieses Beispiel zeigt, dass wir doch in der
Schweiz ganz andere Voraussetzungen haben als
in samtlichen andern Landern. Und noch etwas:
Es ware mir nicht bekannt, dass mit Armeewaffen
in  Zivil alarmierend viele Unfalle oder Ver-
brechen passieren. Vor Jahresfrist hat der Chef
des Militardepartementes in einer offentlichen
Versammlung erklart, dass mit Armeewaffen aus-
serhalb des Dienstes praktisch keine Vergehen
und Unfalle passieren. - Was also ist der Grund
dafiir, dass man den pistolentragenden Wehrmén-
nern von Bundesratsseite das Vertrauen entzieht?
Es lohnt sich, etwas darliber nachzudenken.

H. P.B.in H.

Der Divisionar

23



	Blick über die Grenzen

